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Friedrich Wilhelmshafen, 26.VI.[19]02 

Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Mein erkranktes Auge bessert sich so rasch, dass es mir möglich gewesen ist, die 
Praeparate der Bogadyimkinder durchzuarbeiten. Das Resultat, welches ich im 
gleichzeitigen Bericht ausführlich besprochen habe, ist, dass wieder 24 Kinder 
Parasiten aufweisen. 
Das ist betrübend, entmuthigt mich aber nicht. Von der Richtigkeit Ihrer 
Malariaausrottungsmethode bin ich nach wie vor fest überzeugt; und da es sich bei 
diesen Versuchen um Feststellung der Grenze für die praktische Durchführung 
handelt, so muss es in den Kauf genommen werden, dass nicht sofort Alles glatt 
geht. In Brioni ist es ja zuerst auch nicht ganz nach Wunsch gegangen und im 
tropischen Neu Guinea lagen die Verhältnisse doch von vornherein etwas 
komplizierter. 
Ich wünschte nur, dass ich lange genug hier draussen bleiben könnte, um zu 
sicheren Resultaten zu kommen, auch wenn sie ungünstiger, als erhofft, wären. 
Daher bin ich Ihnen sehr dankbar, dass Sie mir in Ihrem letzten Brief vom Februar in 
Aussicht stellen, dass etwaige Überschüsse aus den beiden anderen 
Theilexpeditionen N. G. zu gute kommen sollen. 
Noch eine Angelegenheit möchte ich mir erlauben, zur Sprache zu bringen. Falls ich 
den Rest meines Hierseins hauptsächlich im Archipel arbeiten darf, so werde ich 
ohne des Beistandes der katholischen Mission bedürfen. Ich habe daher im April 
sogleich den Bischof aufgesucht, und von ihm freundlich höfliche, allgemein 
zusagende Antworten erhalten. Ein wirkliches Interesse für die Sache hat er aber 
nicht an den Tag gelegt, und nach Allem, was ich über ihn gehört habe, muss ich 
vermuthen, dass er alle Angelegenheiten nur oder hauptsächlich vom missions-
politischen Standpunkt aus betrachtet. Da kann ihm wohl Malariastudium 
gleichbedeutend mit Insectenfangen oder Schädelmessen vorkommen; er kann 
gleichgültig sein, oder gar, wenn ihm die bisherige Hülfe der von ihm missachteten 
evangelischen Missionen gegen seine Doktrin geht, ablehnend und abwartend sich 
verhalten. 
Ich selbst bin zu unbedeutend, um auf den Bischof persönlich zu wirken, dabei trotz 
aller Concilianz nun einmal mit der Etikette „protestantisch“ versehen. Empfehlung 
des Gouvernements nützt nur wenig, zumal seine Vertreter so oft wechseln. Ich sehe 
habe mir überlegt, dass der Sache am meisten eine diplomatische Einwirkung auf 
den Bischof von Europa aus helfen möchte, und gestatte mir, Ihnen zur Erwägung zu 
unterbreiten, ob Sie Ihre weiten einflussreichen Beziehungen in dieser Richtung 
verwerthen wollen. Ist nur der Bischof nicht kühl zurückhaltend, so gewinne ich aus 
der Reihe der Patres sicher ein oder den anderen Mitarbeiter. 
Mit ergebenster Empfehlung 
gehorsamst 
Dr. Dempwolff. 
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